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Schmelzendes Grönlandeis veränderte Ozeanströmung 
Deutsch-niederländisches Forschungsteam findet Belege für markante Kältephase 
in der Warmzeit vor 400.000 Jahren  

 
11.04.2017/Kiel. Was passiert, wenn im Zuge der globalen Erwärmung das Inlandeis in 
Grönland weiter schmilzt? Ein Blick in die Vergangenheit der Erde kann Hinweise auf 



 

 

 
 

 
Demnach kühlte das Meerwasser zunächst an der Oberfläche ab, später betraf der Prozess auch 
die mittleren und tiefen Wasserschichten. „Wir führen diesen Prozess darauf zurück, dass die 
schmelzenden Grönlandgletscher in der damaligen Warmzeit so viel kaltes Süßwasser in den 
Nordtalantik entlassen haben, dass sie das salzhaltigere und wärmere Wasser in größere Tiefen 
abgedrängt haben. Dadurch schwächte sich die oberflächennahe Wärmezufuhr über den 
Golfstrom erheblich ab“, erklärt Dr. Kandiano.  
 
Ein ähnliches Szenario könnte sich auch durch die gegenwärtige Erderwärmung ereignen. 
Beobachtungsdaten zeigen in einigen Bereichen des Nordatlantiks bereits einen Rückgang des 
Salzgehaltes durch die Zufuhr von Schmelzwasser. Allerdings weisen die Messdaten noch nicht 
auf Abschwächung der Zirkulation hin. „Es sind nicht alle Fragen zu MIS11 geklärt, so dass eine 
direkte Übertragung auf heutige Zeiten schwierig ist. Aber wir können eine direkte Beeinflussung 
vom schmelzenden Grönlandeis auf die damalige Ozeanströmungen nachweisen“, sagt Dr. 
Kandiano. Die erhöhte Zufuhr von Süßwasser an der Meeresoberfläche in den kalten Regionen 
des Nordatlantiks führt zu einer verstärkten Verbreitung von Meereis im Winter. „Die jahreszeitliche 
Schwankung in der Ausdehnung des Meereises hat nicht nur einen Effekt auf den Ozean, sondern 
beeinflusst auch direkt das Wettergeschehen“, ergänzt Ko-Autor Dr. Henning Bauch vom AWI. 
„Somit beeinflusst der Mechanismus nicht nur die relativ langsamen Prozesse im Ozean, sondern 
hat über die schnell ablaufenden Prozesse in der Atmosphäre einen unmittelbaren überregionalen 
Einfluss auch auf viele andere Parameter unseres Klimasystems“, so Bauch weiter. 
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